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Damiger Dampfboot 


M128. 1862. 
Mittwoch, den 4. Juni. 32 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
täglich Nachmittags 5 Uhr werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
2 mit Ausnahme der Sonn- und Beittage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
dennemen gef 4 92 Expedition a ——— ale Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
ortechaiſengaſſe No. 5. n Breslau: Lou angen. 
brate auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
® Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


— 


‚Telegraphifche Depeſche n 
es Danziger Dampfboots“. 


Die Von der polniſchen Grenze, 3. Juni. 
dme in Warſchau hieß, ſoll die dortige Polizei der 
derſelniſſien des Innern einverleibt werden. Als Chef 
ie gi ſoll an Stelle Kruſenſterns, Lewinski treten. 
{oben tellungen der Militär-Gouverneurs würden aufge- 
Wender aden. Markgraf Wielopolski wurde als präſi⸗ 
Miniſter bezeichnet. 
Eine Pas rüſſel, Dienſtag 3. Juni, Nachmitt. 
der 8 ariſer Correſpondenz der „Indspendance“ ſagt, 
feine er von Frankreich hade ſich dahin entſchieden, 
Pläne in Mexico zu verfolgen und nicht beſon⸗ 
Mienen der Kandidatur des Erzherzogs Max feſtzu⸗ 
Babrigeinlihteiten ſprechen für ein franzöſiſches 
at. 


Narett 
der z Paris, Dienſtag 3. Juni. 
am 2 eutige „Moniteur“ meldet, daß General Lorencez 
im 8. April die Mexikaner aus den ſtarken Stellungen 
Eimbres-Gebirge verjagt habe; der Feind hatte 6000 
5 dan mit 18 Kanonen und ließ 20 Gefangene und 
an daubitzen iu unſeren Händen. — Der aus Frankreich 
den kommene Vice-Admiral Jurien de la Graviére mel: 
Augtanter dem 10. Mai, daß die durch die verfrübte 
gele chiffung der Spanier hervorgerufene Bewegung ſich 
Anm ade. Die Armee des Juarez ſei desorganiſirt und 
Flotte chig; der Geſundheitszuſtand bei der franzöſiſchen 
ſielend ad bei den franzöſiſchen Truppen ſei zufrieden ⸗ 
Na London, Dienſtag 3. Juni. 
Ta nigen aus Shanghai vom 21. April ſind die 
en wor 2 Mal mit großem Verluſt zurückgeſchla⸗ 
eutende Verſtärkungen erhalten. 
Mit 5 London, Dienſtag 3. Juni. N 
Jorken Dampfer „Jura“ find Nachrichten aus New⸗ 
and dom 24. v. Mis. eingetroffen. Nach denſelben 
Kipa ſich die Avantgarde der Unioniften 5 Meilen von 
buen ond. Die Untonsregierung hatte in einigen Staaten 
ſaſen Aufruf zur Stellung von 50,000 Freiwilligen er⸗ 
laben Der Mare und der Municipatrath von Norfolk 
Ten, ſich geweigert der Uniongregierung den Eid der 
dalle zu leiſten. General Wool hatte das Kriegsgeſetz 
i 


Jamirt. 
Aid. Der officielle Bericht beſtätigt, daß die Unioniften 
fein, ort royal von den Konföderirten vertrieben worden 
und — große Anzahl der Unioniſten wurde getödtet 
* undet, 
ia Neue Mexico find Nachrichten vom 12. v. Mis. 
Karen Vork eingetroffen. Juarez und das Kabinet 
0 für ach Gueretano gefloben. Veracruz hatte ſich förm 
ein, Au imonte erklärt. Es ſoll ein Vertrag abgeſchloſſen 
A ich welchen ſich die Unionsregierung verpflichtet 


unte 10 Millionen zu leihen. 


Landtag. 
Herrenhaus. 
n Dienſtag, den 3. Juni. 
n deer heutigen 1%. Sitzung des Herrenbauſes er⸗ 
werds Handelsminiſter: „Ich bin beauftragt, im 
Eicker * Auftrage den Entwurf einer Wege-Ordnung, 


m Hauſe eingebracht worden, e 
daun die nunmehr der Antrag des Hrn. Hafſel bach 
& Continuität der Verhandlungen des Herren« 
u x leſen. Der Einwand des Hrn. v. Malzahn, 
A ker trag verfaſſungswidrig ſei, wird beſeitigt 
0 Antrag einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 
ben Nachſt wird folgender dringlicher Antrag des 
dau, wol im- Boy benburg verlefen: „Das Herren. 
lee lle beschließen 1) die Continuität“ der in der 


Winter⸗Seſſion ſtattgehabten Arbeiten des 
Aung tense im Cie mlt der Staatsregie⸗ 
Nerd $ je gegenwärtige Sitzungs⸗Periode anzuerkennen; 
Nerfaßte mob durch eine deutlichere Beſtimmung in 

do, Konti ung etwaigen Unzuträglichkeiten, welche aus 
Ju nuität hervorgehen könnten, für die Zukunft 
de ra einer ſpäteren Berathung eventualiter der 
walt Kate Staatsregierung vorzubebalten.“ Auch 
kalen. A wird einer beſonderen Commiſſion über⸗ 
üge derſelbe Antrag des Präſidenten werden beide An- 
n Commiffion überwieſen und die zweite 


Der Mandarin Fairing hat in Nanking 


Abſtimmung über das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
und die damit in Verbindung ſtehenden Verfaſſungs⸗ 
Artikel, ſowie die Petitionsberathung ausgeſetzt. End⸗ 
lich erfolgt die Wahl zweier Schriftführer. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


Rund ſſch a u. 
Berlin, 3. Juni. 


— Von dem Abg. Freiherrn v. Wincke und Genoſſen 
iſt folgender Adreßentwurf beim Hauſe der Abgeordneten 
eingebracht: ö 

Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Ew. Majeſtät haben ein neues Abgeordnetenhaus zu 
berufen geruht. Die Mitglieder deſſelben erachten es für 
ihre erſte Pflicht, Zeugniß abzulegen von der unverbrüch⸗ 
lichen Hingebung und Treue für Ew. Majeſtät und das 
Königshaus, welche die Nation wie ſeit Jahrhunderten be— 
ſeelen. Keiner Verdächtigung darf es gelingen, am Throne 
die Ueberzeugung zu begründen, daß eine Partei im Lande 
beſtrebt ſei, den Schwerpunkt der ſtaatlichen Gewalt, welcher 
nach Geſchichte und Verfaſſung Preußens bei der Krone 
beruht, von dieſer in die Volksvertretung zu verlegen. 

Wir beklagen es deshalb tief, daß Ew. Majeſtät Mi⸗ 
niſter ſolchen Anſchuldigungen Worte gegeben und die 
Unterſtellung daran gereiht haben, als ob der altbewährte 
preußiſche Beamtenſtand des Ew. Majeſtät geleiſteten Eides 
jemals uneingedenk ſein könnte. 

Die uns vorgelegten Staatshaushalts-Etats werden 
wir mit pflichtmäßiger Sorgfalt prüfen und haben mit 
Befriedigung vernommen, daß durch die größere Speciali⸗ 
firung derſelben, wie durch die rechtzeitige Einbringung des 
Etats pro 1863 längſt ausgeſprochenen Erwartungen der 
Landesvertretung eutſprochen iſt. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß es gelingen 
wird, in dem Militairetat ſolche weitergehende Erſparniſſe 
herbeizuführen, welche neben Erhaltung der ungeſchmälerten 
Tüchtigkeit des Heeres und mit möglichſter Verwirklichung der 
allgemeinen Wehrpflicht eine ale Schonung der finan⸗ 
ziellen und produktiven Kräfte des Landes und die zeit⸗ 
gemäße Berückſichtigung auch anderer hochwichtiger Zweige 
der öffentlichen Wohlfahrt möglich machen werden. 

Die uns vorgelegten Handels- und Schiffahrts⸗Verträge 
werden wir der verfaſſungsmäßigen Erörterung unterziehen, 
Vor allem empfangen wir mit lebhafter Anerkennung den 
Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich, 
welcher unſere friedlichen Beziehungen zu einer mächtigen 
und großen Nation vervielfältigen, den wechſelſeitigen 
Bedürfniſſen leichter Befriedigung verſchaffen und unſerm 
Gewerbefleiße neue Märkte eröffnen wird. 

Die particulariſtiſchen Beſtrebungen, welche auch dieſem 
folgenreichen Werke ſich wieder entgegenſtellen zu wollen 
ſcheinen, werden erſt dann für immer verſtummen, wenn 
Ew. Majeſtät unter Zuſtimmung der deutſchen Nation — 
foweit nicht zur Zeit noch eimelne Stämme auf außer⸗ 
deutſche Bahnen ſich gewieſen ſehen — die Leitung aller 
diplomatiſchen und militairiſchen Intereſſen Deutſchlands, 
unter verfaſſungsmäßiger Mitwirkung einer Volksvertretung 
in allerhöchſt Ihre Hand genommen haben werden. 

In der Richtung nach dieſem oberſten Ziele preußiſcher 
Politik haben wir die Machtentfaltung für Herſtellung des 
gekränkten verfaſſungsmäßigen Rechtes in Kurheſſen mit 
freudiger Genugthuung begrüßt und vertrauen, daß Ew. 
Majeſtät das Schwert nicht einſtecken werden, bis den ge⸗ 
rechten Anforderungen jenes bewährten, durch Nachbarſchaft 
und Geſchichte uns ſo nahe ſtehenden deutſchen Volksſtammes 
ein volles Genüge geſchehen iſt. a 

Auf gleichen Wegen wird auch Schleswig » Holftein 
endlich zu ſeinem ſchwergekränkten Rechte gelangen. 

Die baldigſte Anerkennung des Königreichs Italien 
erachten wir für ein deutſches und preußiſches Intereſſe. 

Den in Ausficht geſtellten organiſchen Geſetzen, der 
verſaſſungsmäßigen Beſeitigung des Widerſtandes, welcher 
ihnen ſeither entgegengetreten iſt, ſieht das Land mit Sehn⸗ 
ſucht entgegen. Mit Zuverſicht erwarten wir, daß ſie 
unter unberrückter Aufrechthaltung der Beſtimmungen der 
Verfaſſung die wirklichen Bedürfniſſe befriedigen und die 
lebensfähigen Elemente in den beſtehenden Einrichtungen 
benutzen werden. 

Allergnädigſter König und Herr! 

Das Haus der Abgeordneten wird — unbeirrt durch 
die wechſelnden Strömungen des Tages — mit Ernſt und 
Eifer wie die Rechte der Krone, ſo die Aden een ee 
Rechte der Landesvertretung wahren, bei den zur Aufrecht- 


haltung der Ehre und Würde des Vaterlandes, wie zur 
Förderung aller Zweige friedlicher Thätigkeit nöthigen 
Maßregeln ſeine Mitwirkung nicht verſagen, und ſo an 
ſeinem Theile dazu beitragen, das Band immer enger zu 
knüpfen, welches eine ruhmreiche Vergangenheit zwiſchen 
Ew. Majeſtät erhabenem Haufe und dem preußiſchen Volle 


befeſtigt hat. 8 ; 
In tiefſter Ehrfurcht ꝛc. 

— Graf Bernſtorff hat der öſterreichiſchen und baier⸗ 
ſchen Regierung am 31. Mai mitgetheilt, daß Preußen 
auf einen Wechſel des heſſiſchen Miniſteriums beſtehe und 
fordere, die jetzigen Männer durch ſolche erſetzt zu ſehen, 
von denen man vorausſetzen könne, fie würden die ge⸗ 
faßten Bundestagsbeſchlüſſe zum Wohle des Landes aus— 
führen. Graf Bern ſtorff giebt anheim, ſich dem Schritte 
Preußens anzuſchließen oder ein ſelbſtſtändiges Auſtreten 
zu gewärtigen. 

— Für den Fall des Rücktritts des Miniſteriums 
courſirt hier folgende Liſte eines entichieden „conſervati⸗ 
ven Miniſteriums“: Miniſterpräſident: Graf Eberhard 
Stolberg; Miniſter des Auswärtigen: der jetzige Geſandte 
Graf Redern; Kriegsminiſter v. Roon; Juſtizminiſter: 
Uhden; Miniſter des Innern: Frhr. v. Senfft⸗Pilſach; 
Handelsminiſter: v. Holzbrinck; landwirthſch. Miniſter: 
Frhr. v. Manteuffel II.; Finanzminiſter v. Bodelſchwingh. 

— Briefe aus St. Petersburg melden, daß in der 
letzten Reichsrathsſitzung neue Grundlagen der Gerichts— 
Organiſation einſtimmig votirt find. In Zukunft ſoll 
Niemandem eine Strafe anders als von dem zuſtändigen 
Gerichte zuerkannt werden. Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 
E und der Geſchwornen-Gerichte ſollen eingeführt 
werden. 

— Das von Herrn v. Jagow eingebrachte Geſetz wegen 
Abſchaffung der Päſſe iſt eine Wiederholung des vom 
Herrn Grafen v. Schwerin vorgelegten und enthält in 
der Motivirung die geſunden Anjichten über die Nutz- 
loſigkeit des Paßzwanges, wie ſie ſeit Jahren von der 
libe ralen Preſſe gepredigt worden ſind. Einen weſent⸗ 
lichen Antheil am Zuſtandekommen dieſes Geſetzes hat 
Herr v. Winter, der in feinem Gutachten fi entſchieden 
gegen die Päſſe und die damit zuſammenhängenden 
Polizeivorſchriften ausſprach. Dem Vorgange Preußens 
werden natürlich die übrigen deutſchen Vaterländer und 
Vaterländchen folgen müſſen. In der Pfingſtwoche wird 
dieſerhalb eine Conferenz in Eiſenach ſtattfinden. 

— Von Seiten des evangeliſchen Ober-Kirchen⸗ 
raths iſt der nachfolgende wichtige Erlaß an die kgl. 
Conſiſtorien zur Kenntnißnahme und Nachachtung er⸗ 
gangen, welchen wir nach der Bresl. Ztg. mittheilen: 

„Nachdem wir auf die Verfügung vom 29. Auguſt 
v. J., die Betbeiligung der Gemeinde-⸗Kirchenräthe bei 
den Trauungeſachen Geſchiedener betreffend, die Berichte 
der kgl. Conſiſtorien in den öſtlichen Provinzen em» 
pfangen und auf Grund derſelben, ſowie an der Hand 
der ſeitdem gemachten einzelnen Erfahrungen die geſtellte 
Frage erwogen, halten wir es an der Zeit, uns nun⸗ 
mehr darüber in allgemeiner Weiſe zu dem kgl. Conſi⸗ 
ſtoxium auszuſprechen. Die Ausfüßrungen der einge⸗ 
laufenen Berichte geben uns zunächſt Anlaß, dem Miß. 
verſtändniß entgegenzutreten, als ob es unſere Abſicht 
ſei, das Urtheil darüber, ob einem Geſchiedenen die Wie⸗ 
dertrauung gewährt werden kann, bei der gegenwärtigen 
Lage der Sache und in feinem vollen Umfange den Ger 
meinde⸗Kirchenräthen anheimzugeben, beziehentlich bier ⸗ 
auf gerichtete Vorſchläge an allerhöchſter Stelle vorzu⸗ 
legen. Dieſelben Gründe, welche es nothwendig gemacht 
haben, das freie Arbitrium der Pfarrgeiſtlichen auf die» 
ſem Gebiete einzufchränten, werden auch, ſo lange die 
dogmatiſche Seite der Frage nicht ge beſtimmten, als 
allgemeine Regel zu präeiſirenden Reſultaten entwickelt 
iſt, einer Heranziebung der weiteren Gemeinde-Drgane 
als entſcheſdender Inſtanz entzegenſteben. Weiter müſ⸗ 
ſen wir den mehrfach angedeuteten Gedanken abwehren, 
als ob die Berbeiligung der Gemeinde Kirchenräthe bei der 
Prüfung der Trauungsgeſuche darauf gerichtet ſei, eine 
dem Pfarrer gezenüberſtehende controlirende Snitang, 
ein Superarbitrtüm, in Thätigkeit zu ſetzen; denn da der 
Gemeinde ⸗Kirchenrath rechtlich wie factiſch von dem 
Geiſtlichen nicht zu trennen iſt, viel mehr dieſer als der 
leitende Vorſteher recht eigentlich mitten in ihm ſteht, 
fo kann es da, wo der Geme inde⸗Kirchenrath ih äußert, 
ſich nur darum handeln, das von dem Pfarrer ſelbſt 
entwickelte und zur Klarheit gebrachte Urtheil dieſes 
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Collegii herauszuſtellen; zudem iſt jener, fo oft er davon 
weiter zu den kirchlichen Behörden Gebrauch zu machen 
hat, in vollkommener Freiheit, diejenigen Momente der 
Sache, denen nach ſeinem Befinden die rechte Auffaſſung 
von dem Gemein de⸗Kirchenrathe nicht zu Theil gewor— 
den iſt, in beſonderer Auseinanderſetzung zu entwickeln 
und zu würdigen. Indem wir hiernach und nach den 
in der Verfügung vom 29. Auguſt v. J. bereits ange⸗ 
deuteten Rückſichten auf das Verſtändniß der Gemeinde 
für die Behandlung der Eheſachen und für die Belebung 
des Gemeinde⸗Kirchenraths die Zuläſſigkeit und Räth⸗ 
lichkeit einer Anordnung, welche den Letzteren zur Mit⸗ 
wirkung heranzieht, ermeſſen, ſcheiden zwar die dogma⸗ 
tiſchen Erörterungen, von denen die Zuläſſigkeit der 
neuen kirchlichen Trauung abhängig zu machen, aus der 
dem Gemeinderathe zu eröffnenden Thätigkeit aus; es 
bleiben dagegen für ſolche, was das in dieſen Sachen 
concurrirende disciplinare Element anlangt, die auf 
Thatſachen gerichteten Ermittelungen und Beurtheilun— 
gen, welche das Vorhandenſein der Schuld bei dem einen 
oder andern Ehegatten, und wo eine ſolche vorliegt, die— 
jenigen Momente des Lebens und Wandels betreffen, 
aus denen der Eintritt des Erkenntniſſes von der ob⸗ 
waltenden Verſündigung und einer aufrichtigen Sinnes- 
änderung geſchloſſen werden kann. Nicht minder wird 
die Frage, ob die Verſagung oder Gewährung eines 
Antrages der Gemeinde zum Aergerniß gereichen wird 
und die Beleuchtung der in dieſer Hinſicht zur Beach⸗ 
tung zu ziehenden factiihen Momente für eine Aeuße⸗ 
rung des Gemeinderaths qualificiren. In allen Fällen, 
wo bei den Trauungsgeſuchen Geſchiedener und den da⸗ 
mit zuſammenhängenden Anträgen auf Wiederaufnahme 
in die Landeskirche die bezeichnenden Geſichtspunkte wahr⸗ 
zunehmen find, wünſchen wir, daß der betheiligte Pfar⸗ 
rer — ſelbſtredend unter Innehaltung derjenigen Rück⸗ 
ſichten des Schweigens, welche für die ihm nur als Seel⸗ 
ſorger perſönlich al un 8 gewordenen Umſtände gebo— 
ten ſind — den Fall in Beziehung auf die angedeuteten 
Fragepunkte mit dem Gemeinde-Kirchenrathe beräth und 
ſeinem für die Augen der Kirchenbehörde und den 
früher ergangenen Verfügungen abzugebenden Gutach— 
ten die Aeußerung des Gemeinde⸗Kirchenraths als ein 
weiteres Informationsſtück hinzufügt. Das kgl. Con ſi⸗ 
ſtorium beauftragen wir daher, hiernach die Geiſtlichkei⸗ 
ten ſeines Bezirks mit Anweiſung zu verſehen und die 
zu erlaſſende Verfügung uns abſchriftlich einzureichen.“ 

Kaſſel, 1. Juni. Von einem neuen Miniſterium 
hört und ſieht man noch nichts. Der Kurfürſt hat 
natürlich keine Urſache, ſich mit der Ausführung des 
Bundesbeſchluſſes zu beeilen und die Miniſter dringen 
ebenſo wenig auf eine baldige Gewährung ihrer Ent⸗ 
laſſungsgeſuche. Es wird ziemlich allgemein, und zwar 
zum Heil der guten Sache, angenommen, daß ſich ent⸗ 
weder nur ein Miniſterium finden wird, welches nach 
dem Wahlgeſetz von 1849 wählen läßt oder aber ein 
Miniſterium, welches dem bisherigen Syſtem huldigt. 
In Bezug auf die Wahlgeſetzfrage iſt kürzlich ein als 
Manufeript en Vorſchlag an in⸗ und ausländiſche 
einflußreiche Leute vertheilt worden. Der Verfaſſer knüpft 
an die Aeußerung in der Note Bernſtorff's an, daß eine 
Einigung der Regierung mit dem Lande zu Gunſten der 
Herſtellung des ahlgeſezes von 1831 zu empfehlen ſei. 
Der Verfaſſer conſtatirt, daß ein ſofortiges Zurückgreifen 
auf jenes Wahlgeſetz allſeitigem Widerſtande begegnen 
werde, ſchlägt aber vor, den nach dem Wahlgeſetz von 
1849 Ks berufenden Ständen das Wahlgeſetz von 1831 
mit Modificationen vorzulegen, denn im Falle einer 
etwa unveränderten Annahme des letztern werde ſofort 
eine neue lebhafte Agitation zu nochmaliger Aenderung 
entſtehen, da be 0 Beſtimmungen höchſt unzweckmäßig 
ſeien, daher ſie durch die Geſetze vom 12. Juli und 
26. Octbr. 1848 abgeſchafft wurden. So wie es in Folge 
dieſer Aenderungen vor der Abſchaffung beſtand, ſolle 
dann Bw Wahlgeſetz hergeſtellt werden; außerdem ſolle 
auch das Recht der Standesherren, ſich durch Bevoll- 
mächtigte vertreten zu laſſen, aufgehoben werden, ferner 
ſollen als Abgeordnete der Ritterſchaft alle Staatsbürger 
wählbar ſein; zur Theilnahme an der Wahl der Abge⸗ 
ordneten der Ritterſchaft ſollen nur diejenigen Ritter be⸗ 
rechtigt ſein, welche im Wahlbezirk einen hie von 
wenigſtens 300 Acker, fo wie die ſonſtigen Grundbeſitzer, 
welche daſelbſt wenigſtens 500 Acker haben. Endlich ſoll 
ſtatt der im Wahlgeſetze von 1831 angeordneten drei⸗ 
fachen Wahl der Landvezirke nur eine doppelt indirecte 
Wahl ſtattfinden. Parteiprogramm über die Frage der 
Bildung eines neuen Wahlgeſetzes ſind die Vorſchläge, 
welche Oetker feiner Zeit gemacht hat, welcher blos Aende⸗ 
rungen an dem Wahlgesetz von 1849 angebracht wiſſen 
will. Jener Vorſchlag ſcheint aus dem Beſtreben hervor⸗ 
gegangen zu ſein, Preußen für das Wahlgeſetz von 1849 
als Durchgangspunkt zu gewinnen. Hoffentlich bedarf 
es aber eines ſolchen Entgegenkommens nicht mehr. Was 
bei einer Fortſetzung des bisherigen Regierungsſyſtems 
nach Herſtellung der Verfaſſung zu gewärtigen ſteht, iſt 
aus der Treubundszeitung erſichtlich, welche ſagt, es müſſe 
mit der Bekämpfung dieſer Verfaſſung wieder von vorne 
angefangen werden. 

Brüffel, 30. Mai. Die Kammer hat nach drei⸗ 
9 7 5 Debatte heute die Artikel des verbeſſerten Straf- 
eſeßbuches, durch welche böswillige Angriffe von der 
anzel herab gegen Staat und Perſonen den Gerichten 
überwieſen werden, mit 47 gegen 42 Stimmen genehmigt. 

Kopenhagen, 1. Juni. Da das fkandinavifche 
Studentenfeſt ſich immer harmloſer anläßt, ſo iſt jeßt 
auch der Prinz zu Dänemark dem Beiſpiele der verwitt⸗ 
weten Königin gefolgt, und hat Logis für 6 Studenten, 
2 von Lund, 2 von Üpſala und 2 von Chriſtiania an- 
geboten; die Zahl der Anerbietungen iſt in letzterer Zeit 
bedeutend geſtiegen; daß auch die Miniſter nicht zurück⸗ 
gelesen find, verſteht ſich von ſelbſt. Auch „Flyvepoſten“, 
as gutsbeſiterliche Geſammtſtaatsorgan, wünſcht heute 
die Gäſte willkommen, wenn man ſich nur ſtets den 
Unterſchied vor Augen hielte, daß die Völker des Nordens 
eins ſeien, die Staaten ein anderes. 


— Zum:m erſten Male hat Kiel jetzt auch einen könig⸗ 
lich italieniſchen Konſul bekommen, als welcher der Muſik⸗ 
lehrer Schloßbauer, Beſitzer der düſternbrooker Bade⸗ 
anſtalt, kürzlich ernannt iſt. 

Paris, 1. Juni. Den letzten Nachrichten aus 
Portugal zufolge, ſagt die „Correſpondencia“, find 
die Unruhen noch nicht gedämpft. In Torras da Bouro 
haben ſich am 19. 2000 Individuen empört. Das Feuer 
zwiſchen den Truppen und Aufſtändiſchen währte von 
Morgens 6 Uhr bis zum Abend und fing den anderen 
Tag wieder aufs Neue an. Ein Pfarrer, welcher die 
Trommel ſchlug, wurde von einem Soldaten getödtet. 
Dagegen ſchreibt das „Diario de Lisboa“ vom 24. v. M.: 
„Die aus Braga eingelaufenen Nachrichten melden, daß 
in Feira⸗Niva und den benachbarten Kirchſpielen voll 
kommene Ruhe herrſcht. In Nas-Taigas und Porod de 
Lanhojo hat man vergebens Verſuche gemacht, die Be⸗ 
völkerung aufzuwiegeln; das Volk hat den Einflüſterun⸗ 
gen kein Gehör geſchenkt. In den übrigen Orten dieſes 
Diſtriktes iſt die Ruhe keinen Augenblick geſtört worden. 
Allem Anſcheine nach ſind auf keinem andern Punkte 
des Königreichs Ruheſtörungen vorgefallen. 

—. Allmälig fängt die Situation in der römiſchen 
Frage an ſich zu klären, und zwar in einem für die 
Wünſche Italiens durchaus ungünſtigen Sinne. Ich 
glaube nicht zu viel zu ſagen, wenn ich Ihnen mit⸗ 
theile, daß man in den Tuilerien augenblicklich weiter 
vielleicht als ſeit langer Zeit von dem Gedanken an 
eine Räumung Roms entfernt zu ſein ſcheint. Trotz 
der Verminderung der franzöſiſchen Occupationsarmee, 
trotz der Abberufung Goyon's kann über die entſchie⸗ 
dene Abſicht, den status quo unter jeder Beziehung 
aufrecht zu erhalten, kein Zweifel ſein. Dieſen Ent⸗ 
ſchluß hat der Kaiſer nicht blos dem General Goyon 
gegenüber ausgeſprochen, er hat auch auf das Nach- 
drücklichſte dem Prinzen von Savoyen⸗-Carignan ge⸗ 
ſtern darauf aufmerkſam gemacht, daß der König 
Victor Emanuel nicht an die Occupation Roms 
denken könne. Derſelbe Gedanke, die Aufrechthaltung 
des status quo, wird in der jüngſten Depeſche, welche 
Herr Thouvenel an den Cardinal Antonelli gerichtet, 
und welche der Geſchäftsträger Herzog von Bellano 
überreicht hat, beſprochen. Ich glaube zu wiſſen, 
daß ſich auch in gleichem Sinne die Regierung in 
der Kammer äußern wird. Daß die äußere Politik 
bei der Debatte über das Budget auf das Lebhafteſte 
von Neuem beſprochen werden wird, liegt auf der 
Hand; wie viel hat ſich nicht ſeit der Discuſſion 
über die Adreſſe ereignet, ſo daß man eigentlich die 
bevorſtehenden Verhandlungen als eine ganz neue 
Seſſion anſehen kann. In ähnlicher Weiſe ſcheint 
auch die Regierung die Sache anzuſehen, da ſie einen 
Nachtrag zu dem „gelben Buche“ vorbereitet, in 
welchem die weſentlichen diplomatiſchen Actenſtücke 
über Rom und Mexico enthalten ſein werden. Dieſe 
verſchiedenen Symptome ſcheinen mir unwiderleglich 
die Abſicht der Aufrechterhaltung des status quo zu 
beweiſen. Als Urſache dieſes Entſchluſſes darf ich 
wohl zweierlei bezeichnen, die Furcht vor neuen revo⸗ 
lutionären Bewegungen in Italien, wie ſie die jüng⸗ 
ſten Pläne der Anhänger Garibaldi's verrathen, und 
die Beſorgniß vor einer zu intimen Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen England und Oeſterreich. Man geht hier ſogar 
fo weit, die Exiſtenz eines geheimen Schutz- und 
Trutzbündniſſes zwiſchen dieſen beiden Staaten zu 
behaupten; wenn indeß dies auch übertrieben iſt, ſo 
iſt es doch keine Frage, daß man den Beziehungen 
zwiſchen Wien und London nicht traut und in Folge 
deſſen ſich entſchloſſen hat, in Bezug auf Rom Defter- 
reich die weitgehendſten Verſprechungen zu machen. 
Ich füge hinzu, daß man in gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen verſichert — was mit den Erklärungen des Grafen 
Rechberg übereinſtimmt — der Kaiſer ſei entſchloſſen, 
in dieſer Beziehung eine Convention mit Oeſterreich 
abzuſchließen. 

London, 1. Juni. Der miniſterielle „Globe“ 
äußert ſich mit großer Beſorgniß über die Lage Italiens. 
Neapel ſei nicht verſöhnt, die römiſche Frage 1725 Löſung 
ferner wie je, die Garibaldi-Partei ſehr voreilig in ihren 
Aufreizungen gegen Oeſterreich, welches noch immer ein 
höchſt gefährlicher Gegner ſei, und der Verluſt Cavours 
zeige ſich als ganz unerſetzlich, denn Ricaſoli habe es an 
Tact gefehlt und Ratazzi ſei ſeiner Aufgabe gar nicht 
1 Was Italien vor Allem Noth thue, ſei ſich 
zu conſolidiren und weitere Pläne auf Venetien und Rom 
einſtweilen aufzugeben. 

— Die „Times ſpottet heute über die Befürchtungen 
einzelner Parlamentsmitglieder, daß Rußland noch immer 
mit dem Plane umginge, Oſtindien zu erobern. Die alte 
Theorie, ſagt ſie, beſteht darin, 5 man ſagt, der Be⸗ 
herrſcher von Herat jet eine bloße Marionette in den 
Händen des Schahs von Perſien, und dieſer hinwiederum 
eine bloße Marionette in den Händen des Czaren. Der 
Car aber gehe fortwährend mit dem Plane um, Indien 
zu erobern. Nun iſt Herat ſchon 360 Meilen von der 
Stadt Kabul entfernt, und von dorthin bis zu unſerer 
Station Peſchawer ſind es noch beinahe 300 Meilen. 
Bedenken wir nun, was für Wüſten und Berge dazwiſchen 
liegen, ſo erſcheint es als ganz eben ſo möglich, daß eine 
Javaſion in unſer indiſches Reich aus dem Himmel 
komme, wie aus jenem furchtbaren Herat. Uebrigens iſt 
es ganz eben jo wahrſcheinlich, daß Indien vom Kaiſer 
von China, wie vom Kaiſer von Rußland angegriffen 


eur 
wird, und eine Invaſion eines Schwarmes von eine 
ſchrecken würde eine weit ernſthaftere Sache ſein, 
Invaſion von Perſern. Wir haben als Nation kein af ha’ 
Intereſſe daran, was auf der perſiſchen Seite 2. Hella 
niſtan, als daran, was im Krater des Ber gönnen 
vorgeht. Sollte Perſien ſeinen Vertrag brechen, io 
wir noch einmal am perfiihen Meerbuſen mit ih ehen, 
rechnen, und ſollte Rußland einen Narrenſtreich begehen 
fo können wir ihm in Europa genug zu ſchaffen HE dert, 
So weit es fi) um unſere Herrſchaft in Indien HAN, 
kann es uns im höchſten Grade gleichgültig sei id. 
Afghaniſtan von Perſern oder Afghanen bewohnt dem 
— Die Hochzeit der Prinzeſſin Alice wird, her 
„Court Circular“ zufolge, verſchoben werden, word ogin 
Tod der Tante ihres Bräutigams, der Großherz An 
Mathilde von Heſſen, ſchuld iſt. Die Vermählung 
det wahrſcheinlich im Juli ſtatt. % Blatt, 
— „Daily News“, das unionsfreundliche at? 
ſchildert den Fortſchritt, den die Erlöſung der cue 
zen Race in Amerika unter dem Präſidenten Line 
bis jetzt ſchon gemacht hat. Zuerſt — ſagt es ge 
kam die Confiscationsbill, wodurch die Sklaven . 
belliſcher Eigenthümer frei erklärt und unter olgte 
Obhut der Nation geſtellt wurden. Hierauf f 94 
die Eröffnung diplomatiſcher Beziehungen zu 5 
und Liberia — d. h. die Anerkennung zweier S1 
ten von ſchwarzer Farbe. Von großer Beveutjall 
iſt die nächſte Maßregel, wodurch das Marinederon 
tement ermächtigt wird, Neger in Dienſt zu nehm in; 
England hat der Schwarzen genug auf feinen Sail 
wir brauchen daher nicht erſt ihre Tauglichkeit 
dieſen Dienſt zu beweiſen. Auch in den Vereinig 
Staaten iſt dieſer Nachweis nicht mehr nöthig, ee 
dem was man an Bord der Flotte vor den ſüͤdſta is 
lichen Küſten geſehen hat. Nie find die amerifah 
ſchen Kanonen und Schiffe beſſer bedient und geſten 
worden, als dies durch mehrere der entflohenen Neg 
geſchah. Dann kommt das Bewaffnen der Netz, 
und ihre militairiſche Abrichtung zum Beſatu e 
und Felddienſt im Süden — eine Maßregel, we 5 
die gewiſſe Folge des tapfern Benehmens zweier m 1 
biger Regimenter in Kentucky ſein wird. Die n 
ſchützung der Flüchtlinge hat jetzt die hohe San 
des Präfidenten, der offen erklärt hat, daß, 17 
je der Tag kommen ſollte, wo flüchtige Neger ", 
föderaliſtiſchem Lager ihren Herren zurüͤckgeſandt . 
den, er ſogleich abdanken würde. Und jetzt iſt p 
Congreß eine Bill eingebracht, die den zwiſchenſte 
lichen Sklavenhandel, das heißt das Geſchäft ver 
Sklavenzüchter, abſchaffen wird; eine Maßregel, 
an ſich beinahe einer Emancipationsacte gleichkom 2 
— Im Gegenſatz zu „Daily News“ und „Sie 
fahren „Times“, „Poſt“, „Herald“ und „Globe, 
fort, der Union Unglück, Anarchie und Bankerott d 
prophezeihen. 
Aan set; 26. Mai. Telegramme melden eine un 
deutende Niederlage von zwei vereinigten Brigantenbal 1, 
in der Gegend von Ariano. Der franzöſiſche Com 
dant von Garfoli meldet, daß an der Grenze bei zieh" 
merata eine Bande von 40 Briganten, nachdem fie rn 
rere Todte und Verwundete gehabt, gefangen genolh v 
und mit ihrem Chef Gerolami nach Garfoli geführt fer me 
Der Abg. Baron Nicotera trat aus der National gel 
aus, weil bei der Garibaldidemonſtration die Theilneh alt 
an derſelben von einem Officier der 4 — den 
einem Bajonnetangriff bedroht wurden. — egen ing 
Unterrichtsminiſter Matteucci herrſcht einige Grbitt ell 
weil er das Collegio Medico, eine Art von unantafte MT) 
Heiligthum für Neapel, aus welchem Cotugno, . 9 
u. A. hervorgingen, umgeftalten will. — Bei den fün 
Ordensvertheilungen kamen die ſonderbarſten Verw er pe 
gen und Verwechſelungeu vor, ſo z. B. erhielt iche 
kannte Botaniker Gasparini (Direktor des botang deb 
Gartens) ein gewöhnliches Ritterkreuz des Drben Tag 
heiligen Mauritius, nachdem er ſchon Jahr un Deco 
Officier dieſes Ordens iſt. Mehrere ſchickten dieſe urüc 
ration des italieniſchen „Unvermeidlichen“ wieder * jet? 
Konftantinopel, 22. Mal. Der längſt erweſner 
Prinz von Wales iſt auf dem „Osborne“, der — rn 
türkiſchen Fregatte und mehreren engliſchen Dagncog, 
escortirt wurde, hier angekommen. Trotz ſeines =; 
nitos empfingen ihn die türkiſchen Kriegsſchiffe mi efalell 
lichen Salutſchüſſen und kaum war der Anker 1 A 
fo erſchien der Großvezir der Kapudan Pad en zu 
Paſcha an Bord des „Osborne“, um den Pr 18 tale, 
begrüßen. Der Prinz fuhr dann ſofort nach — Trepf 
lichen Palaſte, wo ihn der Sultan am Fuße 1 
ſelbſt empfing und ihn hineinführte. Bei ! 
ſtattfindenden Unterredung waren nur der ulwer u 
Ali Paſcha, der Kapudan Paſcha und Lord = der Pein 
gegen; ſie dauerte etwa eine halbe Stunde un ortirt ve 
trat dann in der kaiſerlichen Staatscaroſſe, — Geſand 
Garde Lanciers, feine Fahrt nach dem engliſ 75 fmertt 
ſchaftspalais an. Als eine außerordentliche 
keit von Seiten des Sultans wird es betrach 
dem Prinzen ſchon eine Stunde ſpäter Fung 
im engliſchen Palais machte, was bei an in ſo 1 
und Souveränen noch nie vorgekommen er und 
Prinz wird etwa fünf Tage hier verwei treten. 4 
über Athen und Marſeille ſeine Rückreiſe a if | 
Petersburg, S0. Mai. Wie eme daun 
verſichert, geht die Regierung dam iſladte 5 
Silbien u dem Muſter der beiden Sera 
fentativförper zu geben, getheilt in 7 große f 
lung und Magiſtrat. Jedoch ſollen 8 Städte, n 
ſchiedenheit des Charakters unſerer 
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Feen gefeplich und gleichmäßig, feftgeftet, in 


n aber 
genagen werden 


Tage dem Vork, 12. Mai. Norfolk ift am geftrigen 
Panz m Bunde übergeben worden. — Der Panzerpo⸗ 
ebeng' „ etrimac“ hat, nachdem er Wochen lang ver⸗ 
raus herausgefordert worden, auf die Hamptoner Rhede 
Verf g ommen, Selbſtmord begangen und feine Trüm⸗ 
orgene ſchwimmen im Eliſabeth⸗River umher. Am 
Jonden des 11. Mai früh halb 5 Uhr flog er unter 
Yannidane in die Luft, nachdem die Offiziere und 
Dag € alten ſich in Booten ans Land geflüchtet hatten, 
Line chauſpiel fand vor den Augen des Präſidenten 
befand ſtatt, der ſich ſeit einigen Tagen zu Fort Monroe 
„die Occupation von Norfolk perſönlich angeord⸗ 
Steven geleitet hatte. Der „Monitor“ und „Nangatuck“ 
Ne ſchwimmende Batterie) fuhren in den Hafen 
dſchörtolk, ein (nächſt dem von Newyork der größte 
wie a. enfte in Amerika), auf deſſen öffentlichen Gebäuden, 
gen — manchen Privathäuſern bereits die Bundesflag⸗ 
ewe bien. — Die Nachrichten von der Schlacht bei 
detz uicdens, wo die hölzernen Kriegsfahrzeuge des Bun⸗ 
einem cht nur mit zwei der ftärtften Forts, ſondern mit 
Kan alben Dutzend Panzerſchiffen eiſernen Batterien, 
die mern und Widdern zugleich fertig wurden und faſt 
daß dude Panzerflotte der Rebellen zerſtörten, werden 
weite en Offizieren des „Mertimac“ die Luft zu einem 
am 90 affengange verdorben haben. — Weſtpoint 
Au enork River, nur 30 engl. Meilen von Richmond, iſt 
ein Lr Operationsbaſis gemacht worden, von wo aus 
Mad beit des Bundesheeres gegen die feindliche Haupt. 
zu en kann, ohne ſich aus der Nähe ſeiner Zufuh⸗ 
Mop entfernen, die Vorhut dieſes Heeres war heute 
fe nur noch vier deutſche Meilen von Richmond 
benen und aller Vorausſicht nach wird die eben be⸗ 
ice i Woche nicht zu Ende gehen, ehe die Bundes 
Ohne wieder auf dem Capitole von Virginien weht. 
dent einen Kampf, der den Namen einer Schlacht ver⸗ 
Lon find allerdings diefe Erfolge nicht erzielt worden. 
a meiſten Berichten über bisher ſtattgehabte 
Fappchten ging allemal nach dem Eintreffen der officiellen 
die Schle ein gut Theil ab (ausgenommen in Bezug auf 
Verluftlacht bei Corinth, in welcher die beiderſeitigen 
bert * wirklich faſt ſo groß waren, wie die erſten für 
Sehen ehaltenen Berichte angaben, nämlich 13000 
iten des Bundes und 15000 oder mehr auf Sei⸗ 
Rebellen); in dieſem Falle iſt es aber umgekehrt. 
. Mai fand bei Williamsburg eine Schlacht 
leich don der man Anfangs meinte, daß es nur ein 
und 8 Treffen zwiſchen der Vorhut des Bundesheeres 
N Nachhut der Rebellen geweſen ſei. Allein jeder 
die Olgende Bericht ſteigerte ihre Größenverhältniſſe und 
ip letzt vorliegenden amtlichen Verluſtliſten beweiſen, 
Ver es eine recht anſtändige kleine Schlacht war. Der 
luft wird auf jeder Seite ungefähr 2500 Mann, eher 
fe als weniger betragen. Die Entſcheidung ward, wie 
95 allen diesjährigen Schlachten, durch das Bayonnett 
ie geführt, in deſſen Anwendung unſere nördlichen 
utärs nachgerade ſo expert geworden ſind, wie wei⸗ 
eien us 4. polniſche Regiment, während die Rebellen 
dacht unüberwindlichen Abſcheu davor haben. In Anbe⸗ 
Puli ns fie doch jonft mit Bowiemeſſern, Dolchen und 
Rtipane ordwaffen ſehr vertraut waren, iſt dieſe 
da die 5 gegen cold steel merkwürdig genug, beſonders 
ben lüädlichen Blätter unzählige Mal damit geprahlt 
nder 9 beim Kampfe Mann gegen Mann ein Süd» 
ine Schl Mit fünf Jankees aufnehmen könne. — Ueber 
dit e bei Neworleans, ſeit Ruyter’s Zeiten 
mme die merkwürdigſte Waſſerſchlacht, die je vorge⸗ 
lungen, werden Sie wohl ſchon ausführliche Mitthei. 
ein gebracht haben, da ja das europäiſche Publikum 
o außerordentliches Intereſſe an allen Vorgängen 
die bei denen die neuen Panzerſchiffe handelnd, oder 
elbe in dieſem Falle — leidend auftreten. Die „Hanſa“ 
Un dt daß preußiſche Flottenoffiziere in England find, 
I, Wet abgelegte hölzerne Linienſchiffe zu kaufen. Recht 
un man fie mit der rechten Sorte von Seeleuten 
dut bunt wie jene, die der verwegene Commodore Farra⸗ 
Yen — das Kreuzfeuer von Forts und Panzerbatte⸗ 
ge wäre führte, und wenn man dann — nicht zu 
day en — ihnen eine Aufgabe ſtellt, groß und heilig 
leben daß ein Mann mit Freuden ſein Leben dafür hin⸗ 
mag, ſo werden ſie ſich auch vor den neuen Un⸗ 
N — nicht zu fürchten brauchen. Heilige Begeiſte⸗ 
[N 


den localen Verſchiedenheiten Rechnung 


ud tollkühnes Wagen werden immer der beſte 
Anlleit fein auf einem Elemente, auf welchem die Wirk ⸗ 
Yan; lelbſt der beiten Kriegswerkzeuge von fo vielen 
 Meiten abhängig ift. 
N ie Proclamation des Präſidenten betreſſs Eröff⸗ 
a d licher Häfen lautet wörtlich: „In Anbetracht, 
2 meine Prociamation vom 19. April 1861, 
Staufort Häfen gewiſſer Staaten, einſchließlich der von 
wante Sum Staate Nordcarolina, Port» Royal im 
Po aus üdcarolina und Neworleans im Staate Louiſi⸗ 
ſtand „gleichzeitig angegebenen Gründen in Blockade⸗ 
fen d . erſetzt wurden, und in Anbetracht, daß genannte 
10 ſeitden Beaufort, Port-Royal und Neworleans wirk⸗ 
hben ern blockirt waren, daß aber die Blockade der⸗ 
warst ohne Gefahr und zum Vortheil der Handels 
zeigt ermäßigt werden kann: Deshalb ſei hiermit 
der dien daß ich, Abraham Lincoln, Präſident der Ver⸗ 
10 Con taaten, kraft der mir durch die fünfte Section 
„Jul deßakte übertragenen Vollmacht, genehmigt am 
dihebun v. J. betitelt: „Ein Geſetz, durch welches die 
don * 1 von Importzöllen und andere Zwecke vorgeſehen 
N Beaufort erkläre, daß die Blockade genannter Häfen 
cb. an —4 Port. Ropal und Neworleans vom 1. Juni 
donner die vet aufhören, und beendigt fein ſoll, als der 
Nan Krie ae Verkehr mit dieſen Häfen, mit Ausnahme 
dlechrſchten ontrebande, ſowohl Perſonen, Sachen, als 
derſen Tag (persons, things and information) von 
im Bereit an betrieben werden kann nach den Geſezen 
und näheren en Staaten und unter den Beſchränkungen 
5 Beſtimmungen, welche der Finanzminister 


unter heutigem Tage erlaſſen hat und welche dieſer Pro⸗ 
clamation angehängt find. So geſchehen x. Waſhington, 
den 12. Mai 1862 und im 86. Jahre der Unabhängig⸗ 
keit der Vereinigten Staaten. 
(Gez.) Abraham Lincoln. 
(Gegengez.) Wm. H. Seward, Staatsſeeretär. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 4. Juni. 

[Stadtverordneten-Sitzung am 3. Juni.] 
Vorſitzender; Hr. Juſtizrath Walter; Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius: Hr. Stadtrath Dodenhoff. Anweſend: 
36 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung wird 
verleſen und angenommen. Zu Mitredactoren des neuen 
Protokolls werden die Herren Damme, Goldſchmidt 
und Grabo ernannt. — Vor der Tagesordnung wird 
der Verſammlung der Contract, welchen der Magiſtrat 
mit dem Vorſtand der Provinzial-Irren-Anſtalt zu 
Schwetz behufs der Aufnahme der Irren hieſiger Stadt 
in daſſelbe geſchloſſen, zur Genehmigung vorgelegt. Die 
Vorlage wird als eine dringliche bezeichnet, indem der 
Contract bereits am nächſten Erſten in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten ſoll. Die Stadt Danzig zahlt, dem Contract zufolge, 
an die Irren⸗Anſtalt zu Schwetz die Summe von 16,000 
Thlrn., wofür fie in die Rechte und Pflichten derſelben 
eintritt. — Die benannte Einzahlungsſumme iſt nach 
der Einwohnerzahl der Stadt aus dem Jahre 1858 ab- 
emeſſen. Die Vergünſtigung, welche ihr vermöge des 
Eontrnches zu Theil wird, beſteht darin, daß fie an 
Pflegegeld für einen Irren in der erſten Klaſſe jährlich 
nur 250 Thlr., für einen in der zweiten nur 150 Thlr. 
und für einen in der dritten nur 70 Thlr. zu zahlen 
braucht, während ſonſt von Perſonen und Communen, die 
nicht zum Verbande der Anſtalt gehören, eine Stelle in der 
erſten Klaſſe mit 350 Thlrn., in der zweiten mit 200 Thlrn. 
bezahlt werden muß und in der dritten gar keine Stelle 
für ſie bewilligt wird. Ueberdies gewinnt die Stadt 
Danzig durch den Contract noch das Anrecht auf 6 Frei- 
ſtellen in der Anſtalt. — Nachdem der Contract mit 
allen ſeinen Paragraphen verleſen, macht Hr. Kloſe die 
Bemerkung, daß es wohl wünſchenswerth geweſen wäre, 
daß über die Summe des Einkaufspreiſes in der Stadt⸗ 
Verordneten-Verſammlung ſelber berathen worden wäre, 
zumal nach der Zählung von 1858 Danzig nur 67,600 
Einwohner gehabt und die nach dieſer Einwohnerzahl 
zu zahlende Einkaufsſumme nur 15,447 Thlr. betrüge. 
Hr. Lié vin entgegnet, daß bei der Dringlichkeit der 
Angelegenheit dieſelbe durch Berathung nicht hätte ver⸗ 
zögert werden können und daß ſeit dem Jahre 1858 die 
Einwohnerzahl Danzigs bedeutend geſtiegen ſei, ſo daß 
die 553 Thlr., welche mehr gezahlt wären, dadurch reich 
lich erſetzt ſeien. Hr. Stoboy erklärt ſich gegen die 
ſofortige Genehmigung des Contractes, und führt das 
Verhältniß der Stadt Königsberg zu der Provinzial 
Irren⸗Anſtalt Allenſtein als ein warnendes Beiſpiel an. 
Königsberg habe an dieſe Anſtalt eine bedeutende Summe 
gezahlt und habe erfahren müſſen, daß ſie dieſelbe faſt 
umſonſt ausgegeben. Uebrigens ſei es auch in der An- 
ſtalt zu Schwetz mit dem angegebenen Pflegegelde nicht 
abgethan. So viel ibm, dem Redner, bekannt ger 
worden, müſſe für jeden Irren in derſelben noch ein monat⸗ 
liches Taſchengeld von 5 Thlr. gezahlt werden. Die 
Herren Jebens und J. C. Krüger ſtellen dieſe An⸗ 
gabe in Abrede. — Nachdem hierauf noch der Herr 
Magiftrats - Commiffartus und die Herren Piwko, 
Bredow und Pretzell das Wort 1147 und für die 
Magiſtrats⸗Vorlage geſprochen, beſchließt die Verſamm⸗ 
lung, ſofort ihre Genehmigung zum Abſchluß des in 
Rede ſtehenden Contracts zu geben. — Es beginnt die 
Tagesordnung. Zunächſt werden die von den Herren 
Mitgliedern der Verſammlung Berger und Hennings 
eingereichten Urlaubsgeſuche bewilligt. Sodann ertheilt 
der Herr Magiſtrats⸗Commiſſarius Antwort auf eine 
von Hrn. F. W. Krüger in einer früheren Sitzung 
erhobenen Interpellation, betreffend den Ausbau des 
Oberförſterhauſes in Steegen. Die Antwort lautet dahin, 
daß dem in dieſer Angelegenheit gefaßten Beſchluß der 
Berfammlung gemäß verfahren werden würde. Ferner 
theilt der Herr Vorſitzende eine Eingabe von 20 Bewoh⸗ 
nern der Breitgaſſe mit, welche ſich in derſelben über die 
unregelmäßige Reinigung der Trummen vor ihren Häufern 
beklagen. Es wird beſchloſſen, die Eingabe mit dem in der 
Tagesordnung ſtehenden Gegenſtand der Straßenreinigung 
in Verbindung zu bringen. Nunmehr erfolgen mehrere 
Geldbewilligungen. — Einen ſehr wichtigen Gegenſtand 
der Debatte bildet hierauf die Angelegenheit der Prauſter 
Mühle. Nach einer längeren Debatte wird beſchloſſen, 
dem jetzigen Pächter der Mühle, Herrn Krüger, den 
beſtehenden Contract unter der Bedin ung, daß er den 
Umbau derſelben nach der von dem Herrn Mühlenbau⸗ 
meiſter Zimmermann entworfenen und von ihm ein⸗ 
gereichten Zeichnung bewerkſtellige, bis zum Jahre 1882 
zu verlängern. Unter andern Gegenſtänden kommen 
folgende die Feuerwehr betreffende Fragen zur Sprache: 
1) Soll die Mannſchaft der Feuerwehr bei ale 
mungen in Kellerwohnungen Hülfe leiſten? 2) Soll ſie zur 
Verfolgung von Verbrechern verwendet werden? 3) Soll 
ſie be außerordentlichen Unglücksfällen Hülfe leiſten? 
4) Soll fie bei Feuersgefahren in nahe liegenden Ort⸗ 
ſchaften verwendet werden? Die Fragen unter 2 und 3 
werden verneint. In Bezug auf ad 1 wird auf Antrag 
des Herrn Liévin erklärt: Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat niemals Veranlaſſung gehabt, das Ver⸗ 
halten der Feuerwehr bei Hülfeleiſtungen gegen herein⸗ 
brechende Waſſersnoth in Kellerwohnungen zu mißbilligen. 
In Bezug auf ad 4 wird beſchloſſen, daß die Feuerwehr 
auch bei Feuersgefahren in nahe liegende Ortſchaften zu 
Hülfe eile, vorausgeſetzt, daß der Herr Magiſtrats⸗Vor. 
ſitzende dazu feine Einwilligung giebt und unfere Stadt 
ſelbſt nicht dadurch einer Gefahr ausgeſetzt werde. In 
Bezug auf die Straßenreinigung wird olaender Beſchluß 
gefabt: Der Magiſtrat möge zuerſt neue Licitations⸗ 
Bedingungen mit der betreffenden Deputation aufſtellen 
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und nach“ erfolgter Licitation dem Straßenreinigungs⸗ 
Unternehmer Horn den jetzt beſtehenden Contract 
kündigen. — Schluß der Sitzung nach 7 Uhr. 

— Das Sommertheater des Herrn Ra dicke auf Neu⸗ 
garten wird am 1. Pfingſtfeiertag mit dem Luſtſpiele 
„Frauenkampf“ und einer Poſſe eröffnet werden. Herr 
Rudolph Dentler hat für die Eröffnungsfeierlichkeit 
einen Prolog gedichtet, der von der erſten Liebhaberin, 
Fräulein Gerhard, geſprochen werden wird. 

— In den nächſten Tagen werden die neuen Noten 
der preußiſchen Bank à 50 Thaler ausgegeben. 

Graudenz. Seit der Eröffnung der direkten Ver⸗ 
bindung zwiſchen Petersburg und Berlin werden die 
von Eydtkuhnen kommenden Schnellzüge auf der Oſt⸗ 
bahn außerordentlich ſtark benutzt. Die Waggons zwei⸗ 
ter und erſter Klaſſe ſind dicht beſetzt mit ruſſiſchen 
Familien, die das Ausland beſuchen, und es erleiden die 
Schnellzüge deshalb häufig eine Verſpätung, weil ſie 
auf den enormen Zudrang noch nicht eingerichtet ſind 
und an den einzelnen Stationen öfter Wagen eingeſcho⸗ 
ben werden müſſen. 

Thorn. Vor einigen Tagen waren die Väter der 
Stadt Thorn bei einer eigenthümlichen Feier vergnügt. 
Sie galt dem Gedächtniß eines wackern Thorner Raths⸗ 
herrn, Namens Jantzen, der vor grauen Zeiten, um 
feine Unſterblichkeit zu ſichern, auf den ſchlauen Gedan⸗ 
ken verfallen war, ſeinen Nachfolgern im Rath für alle 
Zukunft ein Kapital auszuſetzen, von deſſen Zinſen ſie 
an ſeinem Todestage ſich gütlich thun ſollten. Seit 
etwa 90 Jahren war die Sitte verloren gegangen, bis 
vor einiger Zeit beſchloſſen wurde, es wieder prompt 
auszuführen. So fand denn im Ziegeleigarten ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, für die ſtädtiſchen Behörden und ein Concert 
für Jedermann. Juſtizrath Kroll, als Vorſteher der 
Stadtverordneten, gedachte des Teſtators, und brachte 
das Wohl der Stadt Thorn aus, „die immer ein feſtes 
Bollwerk für deutſche Geſinnung und Kultur geweſen ſei.“ 
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Bromberg, 1. Juni. Die Enthüllung des 
Standbildes Friedrichs des Großen fand geſtern, 
begünſtigt vom ſchönſten Frühlingswetter ſtatt. Der 
Kronprinz war mit dem Schnellzuge Morgens gegen 
7 Uhr hier angekommen und auf dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Bahnhofe vom Neg.-Präfidenten v. Schleinitz, dem 
Oberpräſidenten v. Bonin und den Spitzen der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen worden. Um 9 Uhr war 
große Militärparade vor Sr. Kgl. Hoheit auf dem neuen 
Markte. Um dieſelbe Zeit ſtellten ſich in der Friedrichs⸗ 
und Poſener Straße die verſchiedenen Gewerke, die 
Deputationen der Städte und Landgemeinden, die Beam⸗ 
ten, die hieſigen Vereine z. und zuletzt die Schützen 
und Turner auf, die ſich in wohlgeordnetem Zuge nach 
dem Feſtplatz begaben, dem alten Markt, der von heute 
ab den Namen Friedrichsplatz führen wird. Bald nach 
11 Uhr erſchienen Se. Kgl. Hoh. von der harrenden 
mehrere Tauſend Köpfe ſtarken Menge mit einem don⸗ 
nernden Hoch begrüßt. Es begannen nun die Enthül⸗ 
lungsfeierlichkeiten: der Sängerbund ſtimmte den Choral 
„Lobe den Herrn! an, dann hielt der Reg.⸗Präſident 
v. Schleinitz die Feſtrede, nach deren Schluß auf ein 
von ihm gegebenes Zeichen die äußere Hülle des Stand⸗ 
bildes fiel und dieſes im hellen Sonnenglanze den Ver⸗ 
ſammelten entgegenſtrahlte. Es war ein ergreifender 
Moment, der den Verſammelten ein tauſendfaches Hoch 
entrang, in das die Muſik mit Fanfaren begleitend ein» 
ſtimmte. Die ganze verſammelte Volksmenge ſtimmte 
dann „Heil Dir im Siegerkranz“ an, worauf Hr. Ober⸗ 
bürgermeiſter v. Foller die Tribüne beſtieg und eine län- 
gere Rede hielt, die mit einem Hoch auf den König und 
das kgl. Haus ſchloß. Der Kronprinz 5 ſich 
dann auf das Huldvollſte mit verſchiedenen Perſonen 
aus dem Militär- und Bürgerſtande, ließ ſich die Feſt⸗ 
ordner vorſtellen, ging dann die Fronte der aufgeſtellten 
Gewerke und Vereine entlang, hier an viele Perſonen 
einige freundliche Worte richtend. Beſonders ſchien ſich 
der Kronprinz für die Turner zu intereſſiren, deren 
Vorſteher und Turnwart ſich Höͤchſtderſelbe vorſtellen 
ließ. Nach dieſem Umgange, der faſt eine Stunde in 
Anſpruch genommen hatte, erfolgte in muſterhafter Ord⸗ 
nung der Vorbeimarſch des ganzen Feſtzuges und damit 
war die eigentliche Enthüllungsfeierlichkeit beendet. Se. 
0 Hoh. dinirten in der Loge. Die Häuſer waren über⸗ 
all mit nur ſehr wenigen Ausnahmen mit preuß. Fah⸗ 
nen, Guirlanden und Kränzen feſtlich geſchmückt. Die 
Gewerke hatten Alles aufgeboten, um dem Tage Ehre 
zu machen. Die Fleiſcher erſchienen zum Theil hoch zu 
Roſſe, einen in Eiſen geharniſchten Ritter in ihrer Mitte, 
der Mühe genug hatte, ſeine ritterliche Würde unter 
der Tageshiße zu behaupten. Bald nach 4 Uhr erfolgte 
der Ausmarſch nach Okollo zum Volksfeſte. Der Zug 
ging beim Präſidialgebäude vorüber, wo der Prinz ent⸗ 
blößten Hauptes den Zug vorüber defiliren ließ. In 
Okollo waren Tauſende von Menſchen. Ein buntes 
Gewühl füllte den Garten. Gegen 7 Uhr erſchien auch 
hier Se. kgl. Hoh. und verweilte eine halbe Stunde im 
Garten, dann fuhr der Kronprinz nach der ſechsten 
Schleuſe, ging von dort bis zur vierten Schleuſe, beſuchte 
auch dies Lokal, trat in das ech Lokal ein und 
beſtieg um 9 Uhr wieder den Bahnzug zur Rückreiſe 
nach Berlin. Ganz Bromberg iſt enthuſiasmirt von 
dem huldvollen Beſuch und der gewinnenden Leutſelig⸗ 
keit des Thronfolgers. In der Erinnerung an das 
Feſt wird der hohe Beſuch für immer eine hervorragende 
Stelle behaupten. Die Feier des Tages ſchloß ein Fackel 
zug von Okollo nach dem Friedrichsplatze wo unter dem Ge⸗ 
ſange eines Liedes das Standbild mit bengaliſcher Flamme 
beleuchtet wurde. 


Städtiſches Turnweſen. 

Nachdem To lange nur einzelne Schüler aus and ern 
als den höhern Schulen am Faru unter Leitung 
des ſtädtiſchen Turnlehrers theilgenommen, wird er jetz 
allmählich auf einen größeren Kreis ausgedehnt. Die neu 
Mittelſchule turnt dieſen Sommer bereits mit der Katha 


- 


e 
a Boden eines wirklichen Schlachtfeldes befindet. 


ſpäter 


rinenſchule zuſammen Dienſtags und Freitags von halb 
5—6 Uhr Abends unter Leitung des Lehrers Herrling, 
der ſchon ſeit mehreren Jahren als Gehülfe des ſtädti⸗ 
ſchen Turnlehrers mit Erfolg gewirkt, und zweier Lehrer 
der neuen Mittelſchule. Dieſe Turnſtunden haben nur 
den Uebelſtand, daß ſie mit den Arbeitsſtunden collidiren, 
welche um dieſelbe Zeit in den Schulen gehalten werden. 
Könnte das Turnen von 6 Uhr ab ſtattfinden, oder wäre 
ein zweiter Turnplatz vorhanden, auf welchem, wie mit 
den höheren Schulen, Mittwochs und Sonnabends Nach⸗ 
mittags geturnt werden könnte, ſo wäre dieſes ohne Frage 
viel beſſer. Ein ſolcher zweiter Turnplatz muß aber 
dennoch eingerichtet werden, denn wo ſollen ſonſt die 
übrigen Schulen, von den beiden Mittelſchulen ab, ihre 
Turnübungen haben? Der ſtädtiſche Turnplatz iſt ſicher 
ſchon für alle Tage und Stunden beſetzt. Ernſtem Willen, 
das Turnen ſo allgemein zu machen, wie es nöthig, kann 
die Beſchaffung eines neuen Turnplatzes auch nicht ſchwer 
werden. Eben ſo wenig wird bei rechter „Luſt und Liebe 
zum Dinge“ die Beſchaffung noch einiger Turnlehrer 
Schwierigkeiten machen. Für's Erſte könnten, damit die 
übrigen Schulen nicht zu lange aufs Turnen zu warten 
brauchen, einige Unteroffiziere engagirt werden, wie ſolche 
ja ſchon der ſtädtiſche Turnlehrer als Gehülfen benutzt. 
Inzwiſchen müßten hieſige Lehrer, unter denen es meb- 
rere junge Männer giebt, die das Turnen noch ſehr wohl, 
um es wieder zu lehren, lernen können, ausgebildet wer⸗ 


den; nicht etwa in Berlin, nein einfach bier am Orte 


durch Herrn Grüning oder Herrn Schubart. Ein 
Honorar hiefür, wie hernach für dieſe jungen Turn⸗ 
lehrer wird aus den Beiträgen der zahlreichen Turner— 
ſchaar ſich wohl auswerfen laſſen. Und ſollte der Frei⸗ 
ſchulen wegen ein Zuſchuß nöthig ſein, ſo ſchadet das 
auch nichts. Wo ſo Vieles zu minder Wichtigem und 
Nothwendigem herkommt, wird auch wohl noch ein Sümm⸗ 
chen zum Turnen zu erſchwingen fein. —- Um aber 
Uebereinſtimmung und Einheit in das ganze ſtädtiſche 
Turnweſen zu bringen, namentlich auch in Abſicht aufs 
Turnfeſt, erſcheint eine Oberaufſicht unerläßlich, welche 
wohl am angemeſſenſten vom ſtädtiſchen Turnlehrer aus- 
zuüben. Ueber dem Ganzen waltet dann der Turnrath, 
von welchem doch mit Sicherheit anzunehmen, daß er den 
übrigen Schulen die nämliche Fürſorge wie den höheren 
werde angedeihen laſſen. 


Vermiſchtes. 


“ Bielefeld. Bei einer zur Ableitung von Quel- 
len veranſtalteten Drainirung in dem Eichenbeſtande zu 
Irrendorf im Amte Schildeſche bei Bielefeld, iſt ein 
höchſt merkwürdiger Fund gemacht. Etwa 8 Fuß tie 
in einer Moorſchichte, welche oberhalb feſten Sandes 
lag, wurden zunächſt verſchiedene römische Silbermün⸗ 
zen mit dem Bildniſſe des Kaiſers Auguſtus gefun⸗ 
den, dann aber in gleicher Tiefe eine noch ziemlich wohl 
erhaltene lederne Taſche mit einem Charnier von Bronze, 
in welcher eine große Menge ſilberner und bronzener 
Münzen waren, 5 wie verſchiedene Pergamenttäfelchen 
mit Spuren von Schrift, wahrſcheinlich Namensverzeich- 
niſſe. Weiterhin fand man mehrere Waffenreſte, theils 
von Bronze, theils von völlig verroſtetem Eiſen, dar⸗ 
unter auch Bruchſtücke eines Blasinſtruments, auch 
einige Hufeiſen und etliche Lanzenſchafte von Eichenholz. 
Wenn der Beſitzer einen Theil feiner alten Eichen im 
0015 e einer noch älteren Geſchichte aufzuopfern bereit 
ein ſollte, 

läche wahrſcheinlich noch weit mehr zu Tage gefördert 
werden. Aus der zerſtreuten Lage der gefundenen Ge⸗ 
i erhellt deutlich, daß fie nicht etwa von Beute ⸗ 
ücken herrühren, wie ſie mitunter auch in Gegenden 
gefunden werden, wo erweislich nie ein Nömerheer Fuß 
faßt hat, ſondern daß man ſich auf dem ee 

14 
Stelle der Ausgrabung liegt eine gute Stunde nordöſt⸗ 
lich von Bielefeld; gleich hinter Bielefeld beginnt der, 
Len auch von der Eiſen bahn benutzte Paß, durch das 

eutoburger Gebirge, der ungleich bequemer iſt, als der 
bei Detmold oder der in der Dörenſchlucht, durch welche 
nach der bisher am meiſten verbreiteten Meinung die 
Varusſchlacht ihren F hat. Es iſt zwar 
möglich, daß hier bei Schildeſche nur ein verſprengter 
Haufe Römer vernichtet worden iſt, indeß würde doch, 
beſonders wenn eine größere Menge von Waffen aufge⸗ 
funden werden ſollte, mit höchſter Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen fein, daß der Hauptübergang des Römer⸗ 
heeres über das Gebirge bei Bielefeld ſtatigefunden bat, 
wo, wie geſagt, der Paß bei weitem am bequemſten iſt, 
und daß der letzte Vernichtungskampf nicht wie man 
bisher annahm, in der Paderborner Senne, ſondern 
vielmehr in der Brackweder Senne, ſüdlich von Biele⸗ 
feld, r hat. Daß die Waffenſtücke u. ſ. w. 
gleich nach der Schlacht an ihrer Stelle liegen geblieben 
und fpäter erhalten find, erklärt ſich aus dem weichen 
Moorboden, in welchen ſie bald nach dem, bekanntlich 
unter lange anhaltendem Regen ftatıfindenden Kampfe, 
verſanken, dann aber durch die darunter liegende feſte 
Sandſchicht am weiteren Verſinken gehindert wurden. 
Die höhere aus Humus beſtehende Erdſchichte muß erſt 
im Laufe der Zeit durch Anſchwemmung und 


ſo würde durch Bloßlegung einer größeren 
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chluß. a 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Prediger 
Stoſch Sohn Hans Paul Friedrich. Gärtner Bierbrauer 
in Langefuhr Tochter Anna Amalie Dorothea. Ober⸗ 
Telegraphiſt Oelrichs Tochter Clara Sopbia Agnes. 
Geſtorben: Küſter⸗Wwe. Caroline Uebelin, 76 J., 
Gaſtriſches Fieber. Dr.⸗Wwe. Henriette Bluhm, 76 J. 
Schlagfluß. 
St. Trinitatis. Getauft: Zimmermſtr. Goldbeck 


Sohn Albert Henry Wilhelm. Kaufmann Kosmak Tochter 


Helene Mathilde. Feuerwehrmann Schröder Tochter 
Marie Emilie. Gutsbeſitzer Roſalowski Sohn Leo Adolph 
George. Schuhmachermeiſter Radtke Tochter Juliane 
Henriette Martha. 

Geſtorben: Kaufmannswittwe Laura Beyer geb. 
Meyer, 76 J. 9 M., Entkräftung. Zgolinski Sohn 
Guſtav, 8 J. 9 M., Ertrunken. Kaufmannswittwe 
Eliſabeth Jantzen geb. Alberti, 79 J., Lungenleiden. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Montag 
Herrmann Robert Oskar. Sergeant Puff Tochter Herr⸗ 
mine Selma. 

Aufgeboten: Reſerviſt Ferdinand Liebenthal mit 
Igfr. Heuriette Nietz in Riſchke. Kaufm. Oscar Achilles 
Striowski mit Igfr. Marte Eliſe Meyer. Reſerviſt 
Chriſtof Negraſchus mit Igfr. Eva Kulat in Kaukehmen. 

Geſtorben: Seeſoldat Carl Friedrich Schmöckel, 
24 J. 25 T., Lungenentzündung. Kanonier Otto 
Wasczinski, 24 J. 5 M. Typhus. Grenadier Friedrich 
Rutkowskt 22 J. 6 M. 26 T. Typhus. 

St. Barbara. Getauft: Schmiedegeſell Behrend 
Tochter Marie Albertine. Formergehülfe Hilmus Tochter 
Johanna Marie. 

Geſtorben: Zimmergeſellenwittwe Carol. Dorothea 
Spindler geb. Perſon, 81 J., Nervenſchlag. Tiſchlerfrau 
Pauline Hintz geb. Boſſe, 54 J., Lungenſchwindſucht. 
Büchſenmacher Schloß Sohn George Walter, 3 M., 
Krämpfe. Büchſenmacher Dombrowski Sohn Richard 
Paul, 4 M., Abzehrung. 

Himmelfahrtstirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Steuermann Carl Heinrich Matz mit 
Igfr. Friederike Henriette Reinbrecht. 

Geſtorben: Schiffscapitain Philipp Sohn Paul, 
22 T., Zellgewebsvereiterung. 

Königl. Kapelle. Getauft: Kutſcher Starzinski 
Tochter Anna Maria Clara. 

Aufgeboten: Drechslermeiſter Valentin Kowalski 
mit Julianng Renate verwittwete Fuchs geb. Schwarz. 


Geſtorben: Schubmachergeſ. Holland Sohn Theod. 
Rudolph, 6 M., Krämpfe. 
Karmeliter. Getauft: Schuhmacher Weyer 


aus Schüddelkau Tochter Roſalie Antonie. 
Aufgeboten: Zimmergeſell Michael Franz Nakelski 
mit Igfr. Mathilde Rebiſchke. 
Schmiedegeſell Donſt 


St. Birgitta. Getauft: 
Sohn Paul Auguſt. Schutzmann Remalewski Tochter 
Jehanna Angelika. Schuhmachergeſell Schulz Tochter 


Johanna Martba. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 8 Barometer: Ther mometer 
3 Höbe in im Freien Wind und Wetter. 
6 0 Por. Linien. |n. Reaumur. 


+ 16,7 NW. friſch, hell u. ſchön. 


4| 8| 336,80 12,4 J Weſtl. flau, bezogen. 
12 336,95 15,4 | do. friſch, do. 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen am 3. Juni. 5 
W. Hynes, Dampfſ. Viſtula, v. Leith; u. C. Parlitz, 
Dampfi. Colberg, v. Hull, m. Gütern. P. Rasmuſſen, 
Enigheden, v. Copenhagen, mit Ballaſt. 
Angekommen am 4. Juni. 
J. Maſchke, Memel, v. Antwerpen, m. Schienen, 
H. Dinſe, Emilie, v. Grangemouih; G. Dyk, Aikea; 
F. Pommereſch, Amandus; u. J. Walker, Victoria, v. 
New⸗Caſtle; B. Wehen, Eykea, Maria, v. Bremen; u. 
W. Pölmann, Friedricka, v. Weener, m. re G. Borſt, 
Cath. Corn., v. Norköping; H. Boſſ, Tjetska, v. Loſſie⸗ 
mouth; R. Giezen, Bürg. v. Setten, v. Zwolle; O. Palle, 
Emilie, v. Spendburg; L. Smidt, Söſtrata, v. Svanele; 
u. M. Blecker, Anke, v. Copenhagen, mit Ballaſt. 


Vom 1. bis 31. Mai wurden verſchifft: 13,740 Laſt 
ern 11,970 L. Roggen, 764 L. Gerſte, 1024 L. Erbſen, 
57 L. Rappſaat und 55 L. Wicken. 


Producten = Berichte. 


Börſen⸗Verkäuf zu Danzig vom 4 Juni: 
Weizen, 61 Laſt, 131 32pfd. fl. 555; 13 1pfd. fl. 540; 
129pfb. fl. 525; 127pfd. fl. 507. f 
Roggen 27 Laſt, fl. 336, fl. 339, fl. 345 pr. 125pfb. 
Berlin, 3. Juni. Wetzen 65—78 Thlr. 
5 5 503—514 Thlr. pr. 2000pfd. 
er 


Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 4856 Thlr. 
Rüböl loco 18 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 188 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 3. Juni. Weizen 83—84 Sgr⸗ 
Roggen 534—55 Sgr. 
Gerſte gr. 38 45 Sgr., kl. 33—40 Sgr. 
Erbſen, w. 53 —58 Sar. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Elbing, 3. Juni. Weizen 125.36pfd. 77—9 
Roggen 523 —56 Sgr. 
Gerſte große 36—42 Sgr. 
kleine 34-39 Sgr. 
Hafer 23—33 Sgr. 
Erbſen w. 52— 55 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. 
Graudenz, 2. Juni. 
Roggen 50—523 Sgr 
Hafer 30-324 Sgr. 
Gerſte 35—374 Sgr. 
Erbſen 50-524 Sgr. 


Spiritus 183 —19 Thlr. 3 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: mau 
Lieutenant u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Ges golf, 
Rittergutsbeſ. Stavenow a. Mühlenhoff. Kaufl. ur 
Wilhelmy u. Butz a. Berlin. Cramer a. Brandel 
Hotel de Berlin: } auf 
Bahnhofs⸗Reſtaurateur Höpfner a. Czerwinsk. fe aus 
Hoffmann a. Berlin, Schneider aus Leipzig, e. im. 
Frankfurt, Hermanowski a. Erfurt, Lemke a. Hilde 
Partikulier Freyer a. Berlin. 
Walter's Hotel: wil 
Gutöbefiger Waldow a. Lunau. Rentier v. L ich 
a. Sullenezin. Kaufl. Philippſohn a. Berlin u. 


a. Muhlhauſen. 
Hotel de Thorn: Will 
Gutsbeſ. Mark a. Königsberg. Mühlenbeſ. Kauf, 
a. Bromberg. Oekonom Dunker a. Graudenz. © 
Salomon a. Grüneberg, Gerber a. Berlin, Wolf 
Leipzig u. Buſſe a. Waltershauſen. 
Schmelzer's Hotel: ral 
Rittergutsbeſ. Hüſenett a. Jaſenitz. Aſſeſſor Notos 
a. Königsberg. Schauſpieler Dombrowski a. Reh 
Schauſpielerin Vinner a. Stettin u. Schäffer a. RO us 


3 Spt 


Weizen 60—80 Sgr. 


a 
Kaufl. Leſſer u. Michälis g. Berlin, Steinfurth if 


— 


Stuttgardt, Thomas a. Wolffsburg u. Traute a. 2 
Deutſches Haus: b f 
Schauſpieler Lamprecht und Schauſpielerin 1 
Martini a. Berlin. Hofbeſitzer Lochen a. Trapken. 
Hotel d' Oliva. 


lt. 
Kaufleute Meyer a. Berlin u. Stiller a. gran 
Grünthal. 
Bujack's Hotel: gefl 
Prediger Borchard a. Pomm. Stargart. Gut gell 
Sommerfeld a. Trakehmen. Kaufm. Schulz a. 5 
it 
zur 1. Claſſe 126. Le 
à Viertel 4 ½ Thlr. Er! 
rung der anderen Cla 10 
Stettin. 
Hermann Bioc“ 
Königl. Stempel-⸗Diſtributeu. 2 
l 
7 ö 
„gan; vorzügl. à Fl. 33, Lech. 
Borsdor fer⸗, 10 Fl. 1 thlr., Anf. Ale 
Aufträge gegen Baarſendung oder Race, 
Berlin, F. A. wal 
Röpergaſſe No. 21. 
Eine Auswahl von 700 Stück aller 
Uhren ſoll im Laufe dieſer Woche zu unten 


Gutsbeſitzer Kuelt a. Platſcheid. Oekonom Mielke 
8 er 
Lotterie-Loose 
Gewinnzahlung ohne 
d. Ant. v. 30 Ort. 22 Ihr, 
Uhren⸗Ausverkauf. 
den enorm billigen Preiſen ausverkauft werden. 


Wanduhren mit Meſſingketten 1 Thlr. got 

do. do. Wecker 8 4 1 

Rahmuhren 26 5 
— 


En 

8 Tage gehende Hausuhren 3 * 

große ahnen durch Feder⸗ 4 „ 

kraft ohne Gewichte gehend 3 „ 3 10 

bis 5 „ Lewe. 

NB. Alte Uhren können umgetauscht ange 
Sämmtliche Uhren ſind abgezogen, gleich 9 

mit 2jähriger Garantie. 
Schuster, 5. 


e, große und kl. 34—36} Thlr. f 
Niederschlag ihres Holgbeftandes gebildet fein, Hafer 2420 Thlr. j aus dem Schwarz" 
Berliner Börſe vom 3. Juni 1862. = ei 
Da ; 3. Br. Gld. f 3. Br. m. 5 25 7 
Pr. Breimillige Anleſe .... — [1014] Sſtpreußiſche pfandbriefe 4 ı 99 | — Königsberger Privatbank 3 70 N 
Staats- Anleihe v. 18589. 5107 1071 Doumeiſch 25. e ene aeg nene 92 bi, 
Staatö-Anleihen v. 1850, 1852 .... 1004 — do. do. 72 7 0 e Ey a DET oſenſche do. „ ER RE 99 700 
do. 1854, 55, 57, — 4 101 101 Poſenſche do. . a 104 4 do. oo. 00.e* 4 123 1 
do. v. 18599... 4101101 bo. Do. 1 —, | 98] Preußiſche Bant-Antheil-Scheine . . - - 1 56 — 
do. v. 18566. 44 101% | 101 do. neue do. Lee b eee ch. Metalliaues . es 65 _ 
a do. v. 1836. 4 100 — | Weſtpreußiſche do. 3 3° 9 IE, 00 BR do. National- Anlethe . 477, | ge 
. 22422 ꝙ ˙ 4890 80 f do. do. „ een do. Prämten, Anlelhe 4854 1 
Anleihe v. 1856. Bi — do. do. neue 4 1 — | — [ Polniſche Schatz- Obligationen 3 — 
5 iſche Pfandbriefe 3 80f] — [Danziger Privatbann n ja 102] — do. Cert. LA. ..... 9 —ͤ— * 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


r 
e, 


